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Wbstnlin, den 5. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
echt iſt von Oftende hier wieder eingetroffen. 


Deutſchland. 

0 oſen, den 6. Oktober. Die Conſt. Z. vom Dienfag Abend 
anti einen gegen die Zeloten in ber erſten Kammer gerichteten Leit- 
en * aus dem wir den Anfang hier mittheilen, weil wir ganz mit 

arin ausgeſprochenen Anſichten übereinftimmen : 
dh der Rundſchauer der Neuen Preußiſchen Zeitung hal die Redner: 
da der erſten Kammer, deren Mitglied er iſt, dazu benutzt, um 
cheuerſte und heiligste Princip der Neuzeit, die Religions und 
wiſſensfreiheit, mit feiner bekannten fanatiſchen und ſchneidenden 
* als ein Verderben, als den Untergang des Preußiſchen 
wude 1 als einen Verſuch darzuſtellen, der Nation ihren „Gott zu 
wehr 8 Seit die Männer der äußerſten Linken ihre Stimmen nicht 
tun En unſerem Parlamente hören laſſen, iſt die Palme der Rhe⸗ 
jeder a Fanatismus der äußerſten Rechten zugefallen. Fanatismus 
N 8 beredt, denn er bedarf keine Gründe für feinen Be⸗ 
Feiner — Logik für ſeine Darſtellung, er duldet keine Prüfung 
fallen decke, keiner Unterſuchung ſeiner Mittel. Laßt Euch nicht bei⸗ 
Augen * v. Gerlach zu erinnern, daß ſein Chriſtenthum in den 
eine ebe * Propaganda zu Rom, vor der Römiſchen Kirche überhaupt, 
lismus 4 ſchwere und verwerfliche Ketzerei iſt, wie der Rationa⸗ 
der kiciſten ſelbſt das Bekenntniß der freien chriſtlichen Gemeinden, 
Sagt W der Neuhegelianer, der Pautheiſten in den feinigen. 
er Neu Feuereiferer des Kreuzes, dem Bernhard von Clairvaux 
pro en Preußiſchen Zeitung nicht, daß — wie er geſtern ge⸗ 
Ben * gewarnt, gedroht, — To Wort für Wort, Beweis um 
* tis die heiligen Männer gelehrt, gewarnt und verdammt haben, 
che der Reformation Luthers, Calvins und Zwinglis mit Schwert 
und Bann und Acht und Aberacht entgegen traten. Fragt nicht, wie 
5 Burmeiſter gethan, ob er, ob die Kirche, für die er kämpft, jemals 
> a geliebt, wie iht Stifter ihr ſo herrlich geboten. — Fragt 
. denn auch ihr würdet keine Antwort erhalten; denn all' ihre 


henden Haſſe en Be ihre Macht liegt ja eben in dem glit- 
zen, in dem finſtern Groll ihres innerſten 


Gemüths. Fragt ſie nicht WERNE 
nach der Lauterkeit ihrer a B * 
dem man ſich ungeprüft beugen muß; ihre — N Pafalar, W 
für ihren Zweck. el ſtets heilig, weil 
ragt ſie nicht darü ieſe & h 1 
3 ee N fe 1155 He 
warfen, was denn, — bei der ee 1 e Elbe 
des apoſtoliſche Bekeuntni it i 5 t g Sti 
beer deten niß aufſtellt, bei der Divinität des Stifters, 
1 fernen Oriente gelebt und gelehrt, und eine Weltteligion bes 
gründete für alle Länder, alle Erdtheile, alle Climate, den gleichen 
Glauben der Liebe, — was denn ihr ſpecifiſch-germaniſches Chri— 
ſienthum fein könne: wenn nicht eine hohle Phraſe, dann nothwendig 
elne Ketzerei.“ 
. ſehr wir nun auch überzeugt ſid, daß der v. Gerlach ſche 
0 Bau nie und nligend an ſeiner Stelle iſt, am wenigſten in 
. der, wie Preußen, bereits un den Märztagen ein 
layı 3 „Tolcranz⸗Edikt erhalten hat, dem die Mehrheit des Volks 
Und gegen jubelte, ſo können wir uns eben ſo wenig mit der Art 
4. Dun einverſtanden erklären, mit der die National» Zeitung vom 
gauze Garden in ihrem Beiblatt unter „Verſchiedenes“ ein, die 
Doki . liche Welt tief berührendes und ergreifendes ehrwürdiges 
x Daukündigt, welches — wenn es ächt iſt, nicht ohne einen 
a) auer erwähnt werden kann. 
ationalzeitung entlehnt nämlich der Coin. Zeitung: Den 
aut des gegen unfern Hertu und Heiland Jeſus 
Siomfdrodenen Tobesurtbeilt. 
er Bei digt dieſe ihre Eutdeckung als einen minen Fund 
5 age unter Verſchiedenes“an und zwar in marktſchreieriſcher, 
Auf eiſe, wie man auf einen pikanten Prozeß gegen irgend 
R brum ſebenmachenden, Verbrecher durch Voranſtellung des Akten— 
gehoͤrig anfmertſam machen würde. Die National: Zeitung 
Was Wiſſeus, für eine chriſtliche Bevölkerung! mag die 
are 9 der Zeitung fein, welche fie will, jo muß fe dennoch 
ſein, fein Aergerniß zu geben, wie fir es hier wirklich 
Fehler ſondern . a fen jr — 32 5 Freu 10 1 0 
Una oltber — en, daß ſie in einer ihrer nächſten Nummern den 
ſamtei f zu machen ſich bemühen wird, der wohl nur aus 
richte as er Ben worden iſt. | 
IN über de 1 Dokument laſſen wit hier, mit den näheren Nach— 
iti daffudung und Quellen nachfolgen; können aber 
muß, daten Echtheit nicht unterdrücken, weil es auffallend 
un Ich begleite deu aſſelbe bisher verborgen geblieben iſt. 
welches in den Aung duc des wichtigſten richterlichen Aktenſtückes, 
en der Menſchheit verzeichnet iſt — daß gegen 


Poſener Zeitung. 


Sonnabend den 6. Oetober. 


Jeſus Chriſtus geſprochene Todesurtheil. — mit den Notizen, welche 
die Zeitſchrift „Le Droit“ aufgenommen hat und deren Kenntniß für 
jeden Chriſten von gleich hohem Intereſſe fein muß; die Veröffent- 
lichung derſelben durch Deutſche Blätter iſt mir nicht erinnerlich. Das 
Urtheil lautet wörtlich: „Urtheil geſprochen von Pontius Pilatus, 
Landpfleger von Nieder Galiläa, dahin lautend, daß Jeſus von 
Nazareth den Kreuzestod erleiden ſoll. Im ſiebenzehnten Jahre der 
Regierung des Kaiſers Tiberius und am fünfundzwanzigſten Tage 
des Monats März in der heiligen Stadt Jeruſalem, als Annas und 
Caiphas Prieſter und Opferprieſter Gottes waren. Pontius Pilatus, 
Landpfleger von Nieder- Galiläa, auf dem Präſidialſtuhle des Prä⸗ 
tors ſitzend, verurtheilt Jeſum von Nazareth, an einem Kreuze zwi⸗ 
ſchen zwei Schächern zu ſterben, da die großen und notoriſchen Zeug⸗ 
niſſe des Volkes ausſagen: 1) Jeſus iſt ein Verführer. 2) Er iſt 
ein Aufwiegler. 3) Er iſt ein Feind des Geſetzes. 4) Er nennt ſich 
fälſchlich Gottes Sohn. 5) Er nennt ſich fälſchlich König von Je: 
rael. 6) Er iſt in den Tempel getreten, von einer, Palmen in den 
Händen, tragenden Menge gefolgt. Beſiehlt dem erſten Centurionen 
(Hauptmann) Quirilius Cornelius, ihn zum Richtplatze zu führen. 
Verbietet allen armen oder reichen Perſonen, den Tod Jeſu zu ver⸗ 
hindern. Die Zeugen, welche den Urtheilsſpruch gegen Jeſus gezeich— 
net haben, ſind: 1) Daniel Robani, Phariſäer. 2) Johannes Zo⸗ 
robatel. 3) Raphael Rodani. 4) Capet, Schriftgelehrter. Jeſus wird 
aus der Stadt Jeiuſalem durch das Thor Struenea geführt werden.“ 
Dieſes Urtheil ift in Hebräiſcher Sprache auf eine Erzplatte gravirt, 
an deren Seite die Worte ſich finden: „Eine gleiche Platte iſt an 
jeden Stamm geſendet worden.“ Dieſelbe wurde im Jahre 1280 in 
der Stadt Aquiela im Königreich Neapel bei einer zur Auffindung 
Römiſcher Alterthümer veranſtalteten Nachgrabung vorgefunden und 
fpäter von den Kommiſſarien der Künſte, die ſich im Gefolge der 
Franzöſiſchen Heere in Italien befanden, entdeckt. Zur Zeit des Feld⸗ 
zuges nach dem ſüdlichen Italien wurde fie in einer Sakriſtei der 
Karthäuſer in der Nähe von Neapel aufbewahrt, in einer Büchſe von 
Ebenholz verſchloſſen. Dieſe Vaſe befindet ſich ſeildem in der Kapelle 
von Caſerta. Die Karthäuſer erlangten durch ihre Bitten, daß die 
Platte ihnen nicht weggenommen wurde, lediglich als Anerkennung 
der Aufopferungen, welche dieſelben dem Franzöſiſchen Heere gebracht 
hatten. Die Franzöſiſche Ueberſetzung iſt wortgetreu von Mitgliedern 
der Kommiſſion der Küunſte beſorgt. Denon ließ eine gleiche Platte 
anfertigen, auf welche das Urtheil gravirt iſt; dieſelbe wurde bei dem 
Verkaufe ſeines Kabinets von Lord Howard für 2,890 Franks an⸗ 
gekauft. Ein hiſtoriſcher Zweifel über die Echtheit ſcheint hiernach 
nicht obzuwalten; die Motive des Urtheils ſtimmen überdies im We— 


ſentlichen mit den Evangelien überein. Kö 
9 n r. — berein. Köln, den 22. September 

Berlin, den 1. Oktober. Geſtern fanden vor den Schranken 
des Kriminalgerichts, der Seidenwirkermeiſter Hille und fein Stief⸗ 
ſohn der Seidenwirkergeſelle Görling, der Verheimlichung und Zerſtö⸗ 
zung von Bürgerwehrwaffen augeklagt. Der Denunziant war der 
Schwiegerſohn des Erſigenaunten. Die Angeklagten wurden, obgleich 
die in der Anklage behaupteten Thatſachen für etwieſen angenommen 
wurden, für nicht ſchuldig erklärt, weil das Bürgerwehrgeſetz auf 
die Berliner Bürgerwehr nie Anwendung gefunden habe, nach dem 
ſelben aber auch Strafen nicht erkannt werden können. 

— Geftern Abend nach 8 Uhr, rückten mit Muſik 2 Bataillone 
des 8. Landwehrregiments, welche auch vor Raſtatt lagen hier ein. 
Heute früh wurden ſie, nachdem ſie die Nacht in der Landsherger 
Straße einquartiert waren, per Eiſenbahn weiter expedirt. Sie ſind 
aus der Gegend von Landsberg a. W. 

— Dem Geheimen Roth Waldeck iſt vor einigen Tagen die 
amtliche Benachrichtigung über ſeine Wahl zum Deputirten in der 
erſten Kammer zugegangen. Seine Antwort hierauf ſoll geſtern be 
reits abgegangen ſei und eine Ablehnung dieſer Wahl enthalten haben. 
Nach andern Nachrichten hat ſowohl Waldeck als auch Temme die 
Annahme der auf ſie gefallenen Wahlen ſchriftlich erklärt. Red. 

— Die vielbeſprochene Auffindung der Handgranaten bei den 
Schuhmachern Hetzel und Schmidt und dem Maler Wegener, hat 
bekanntlich die Verhaftung dieſer drei Perſonen zur Folge gehabt. 
Außer den Handgranaten ſind auch Schriften über das angebliche 
Beſtehen einer geheimen Verbindung in ganz Deutſchland, von Pas 
ris ausgehend, vorgefunden worden. Der Schühmacher Schmidt 
wurde ſchon im Laufe der Vorunterſuchung wieder entlaſſen, dagegen 
ſoll jetzt gegen Hetzel und Wegener die Anklage wegen Hochverrath 
erhoben werden. Die jedenfalls ſehr intereſſaute Verhandlung vor den 
Geſchwornen iſt in Kurzem zu erwarten. 

— In den jüngſten 7 Monaten ſind 140,000 Auswanderer 
in New-Pork angekommen. Jeder Paſſagier nur zu 50 Rthlr. ger 
rechnet, ſo verlor Europa 7 Millionen Thaler baares Geld. — Auch 
hier iſt die Auswanderungsluſt noch fortwährend im Steigen; es 
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haben ſich zahlreiche Vereine gebildet, und wenn der eine ſeinen Zweck 
erreicht hat, ſo wird er bald durch einen neuen erſetzt. Unter anderen 
beſteht auch hier ein Verein junger Leute, welcher ein ganzes Lotterie⸗ 
108 ſpielt, unter der ausdrücklich ſtatutariſchen Bedingung, daß der 
etwaige Gewinn nur zur Auswanderung benutzt wird. 

— Das Geſellſchaftshaus iſt bereits wieder dem Publikum er⸗ 
öffnet. Am Donnerſtag den 4. Oktober wird das erſte Concert von 
Joſeph Gung'l ſtattfinden und am Sonnabende den 6. Oktober die 
Bälle beginnen. Die Räumlichkeiten, find, wie ſchon gemeldet, ber 
deutend erweitert. 

— In den letzten Tagen vergangener Woche war viel von 
einer Auflöfung der zweiten Kammer die Rede, weil auch ſie eine ſteu⸗ 
erverweigernde ſei, und ſchon das Recht und Möglichkeit führt ja 
zur rothen Republik, wie uns Herr Breithaupt belehrte; oder iſt mit 
der Monarchie unvereinbar, wie der Präſident des ſ. g. Junkerparla⸗ 
ments wiſſen will, welches ſeine Steuer — die Grundſteuer — nur 
der Gewalt zu entrichten drohte, ſelbſt Beckerath erkennt in der Steu⸗ 
erweigerung faſt immer einen Hochverrath. 


Berlin, vom 3. Oktober. Die heutige Wiener Zeitung bringt 
die ofſizielle Mittheilung von der Abreiſe des Fürſten Radziwill von 
Konſtantinopel und der vorläufigen Einſtellung des diplomatiſchen 
Verkehrs Seitens des Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Geſandten bei 
der Pforte. Wir können in Bezug auf die dort anſcheinend bevorſte⸗ 
henden Verwickelungen noch anführen, daß eine Engliſche Escadre 
von 6 Kriegsſchiffen von Malta bereits abgeſegelt war und ihren 
Cours nach der Levante genommen hatte. Indeß ſcheint hierbei meht 
ein zufälliges Zuſammentreffen der Umſtände obzuwalten, da in Malta 
bei dem Abſegeln der Eskadre unmöglich ſchon Inſtruktionen ſein 
konnten, welche auf die gedachten Berwickelungen in Konſtantinopel 
direkten Bezug hatten. 

Berlin, den 3. Oktober. In der geſtrigen Sitzung war der 
Zweiten Kammer das traurige Loos beſchieden, bei Anlaß des Art. 1 
der Verfaſſung („Alle Landestheile der Monarchie in 
ihrem gegenwärtigen Umfange bilden das Preußiſche 
Staatsgebiet“), deſſen unveränderte Beibehaltung von der Erſten 
Kammer ſchon beſchloſſen, von der Kommiſſion der Zweiten Kammer 
aber jetzt beantragt war, die troſtloſen Klagen über den Untergang 
der Polniſchen Nationalität in der größten Itenſität und Allgemein⸗ 
heit von Seite des Polniſchen Theiles der in der Provinz Poſen ge⸗ 
wählten Abgeordneten wieder einmal anhören zu müſſen. Das Thema 
dazu bildete ein von derſelben Seite eingebrachter Zuſatzantrag, dahin 
gehend, daß für die Provinz Poſen ein beſonderes organiſches 
Statut auf Grundlage der Verträge und Verheißungen von 1815 
erlaſſen werden ſolle. Zur Unterſtützung dieſes Antrages ſollte eine 
Anzahl von Reden dienen, welche das Schickſal Polens im Laufe der 
letzten hundert Jahre, das Unrecht, welches die Polniſche Nation 
von allen Seiten erlitten, mit den grellſten Farben ſchilderten, und 
jenen unvergänglichen und unheilbaren Schmerz athmeten, welcher 
nie verfehlt, bei dem gutmüthigen, zumal Deutſchen Zuhörer, eine 
gewiſſe Sympathie zu erregen. Dieſe zeigte ſich denn auch bei dieſem 
Anlaſſe in der unermüdlichen Geduld, womit jene Reden bei aller 
ihrer Länge und Heftigkeit angehört wurden, und in der Beharrlichkeit, 
womit die Kammer den angetragenen Schluß der Berathung ſo lange 
ablehnte, als noch irgend ein Polniſcher Redner ſich zum Worte ge⸗ 
meldet hatte. Einen praktiſchen Erfolg freilich konnte jener Antrag 
und alles, was zu feiner Unterſtützung geſprochen wurde, unmöglich 
haben. Wir wollen nicht davon reden, daß das ſo ſchwer beklagte 
Schickſal Polens in älterer Zeit wohl gerade von der Partei, von der 
Geſinnung großen Theils verſchuldet und herbeigeführt iſt, welche jetzt 
die lauteſten Klagen erhebt; auch nicht davon, daß wohl die große 
Mehrzahl der Polniſchen Bevölkerung, iusbeſondere der Bauernſtand, 
nicht geneigt wäre, zu den von den Reduern geprieſenen früheren Zus 
ſtänden zurückzukehren, und daß letzterer namentlich Vieles und Mer 
ſentliches von demjenigen, was die Redner in dem Einen und unbe⸗ 
ſchränkten Begriff Preußiſcher Unterdrückung und Ungerechtigkeit zu⸗ 
ſammen zu faffen feinen, als werthvolle und nie aufzugebende 
Preußiſche Errungenſchaften im Sinne der Freiheit und Prosperität 
hochſchätzen und feſihalten würde, wenn es fi je um Herſtellung 
der von jenen Rednern beanſpruchten Polniſchen Nationalität handeln 
würde: aber ſchon der Umſtand, daß die Polniſchen Redner geſtern 
faſt nur von Deutſchen Abgeordneten derſelben Provinz Poſen be⸗ 
tämpft wurden, reicht ſchon hin, um zu zeigen, wie wenig Grund 
und Recht die Polniſche Nationalität hat, die Provinz Poſen als ein 
Ganzes für ſich in Auſpruch zu nehmen, jo wenig man es den Polen 
auf der anderen Seite verdenken mag, daß ſie die Demarkation ver⸗ 
ſchmähen und damit infofern ein geſundes politiſches Urtheil bewähren, 
als es unleugbar zu den politiſchen Unmoͤglichkeiten gehört, aus dem 
Polniſchen Theile allein ein beſonderes Reich mit eigener Verfaſſung, 
Regierung und Verwaltung zu bilden. D. R. 


Oeſterreich. 

Wien, den 26. Sept. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Zuſammenziehung 
eines Obſervationskorps in Böhmen, welches aus keinerlei Admini⸗ 
ſtrationsgründen ſich erkären läßt, beſtätigt ſich vollkommen und die 
heutige „Wiener Zeitung“ bringt die offizielle Nachricht der Ernen⸗ 
nung des Erzherzog Albrecht zum Commandeur deſſelben. „Dieſe 
Ernennung, ſagt die „Preſſe“, iſt geeignet, in hohem Grade die poli- 
tiſche Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Man kann ſich dabei unwill⸗ 
kührlich des Hinblickes auf diejenigen Verhältniſſe nicht erwehren, 
welche wir geſtern bei der mitgetheilten Nachricht, daß Preußen die 
von Oeſterreichiſcher Seite gemachten Vorſchläge hinſichtlich der Bil- 
dung einer neuen proviſoriſchen Ceutralgewalt für Deutſchland abge⸗ 
lehnt habe, in Ausſicht nahmen. Wir glauben zwar noch keineswegs, 
daß es zu einer definitiv feindſeligen Stellung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich kommen werde, aber wer könnte leugnen, daß ſich neue 
ſchwere Gewölke über dem politiſchen Horizonte aufthürmen und zwar 
in dem Augenblick, wo man ſchon den Weg neuer feſter Ordnungen 
der Dinge, die in einem friedlichen Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen begründet werden können, begonnen glaubte!“ — Von 
eben jo großer Wichtigkeit iſt die Verſtärkung des in Vorarlberg con⸗ 
centrirten Truppencorps. Aus Mailand vom 21. ſchreibt man: „In 
der Mitte, höchſtens zu Ende künftiger Woche marſchiren unter dem 
Commando der Brigadiers Degenfeld und Zobeln 11 Bataillone 
Infanterie und 6 Batterien nach Vorarlberg ab. ‚Definitiv iſt hierzu 
das Regiment Benedek beſtimmt; man ſpricht ferner von den Regi⸗ 
mentern Erzherzog Albrecht und Gruft.” — Auch in Mähren wird 
ein Armeecorps aufgeſtellt. 

Frankreich. 

Paris, den 29. September. (Köln. Z.) In einem heute 
unter L. Napoleons Vorſitze abgehaltenen Miniſterrathe ſoll man 
ſich über die der National⸗Verſammlung gegenüber einzunehmende 
Stellung verſtändigt haben. — Man verſichert hier, daß die Ge⸗ 
ſandten der nordiſchen Mächte in Konftantinopel, weil der Sultan 
die Auslieferung der Ungariſchen Flüchtlinge verweigert habe, ihre 
Päſſe verlangt und daß in Folge davon die Geſandten Englands 
und Frankreichs ihre Regierungen um ſofortige Zuſendung einer 
Flotte erſucht hätten. — Das für morgen von demokratiſchen Vers 
einen beabſichtigte Concert in einem Gartenlocal der elyſälſchen 
Felder iſt von der Behörde unterſagt worden. Die angekündigte Des 
monſtration der Arbeiter wird unterbleiben. Paris iſt ganz ruhig und 
die „Aſſemblee Nationale“, welche ſo gern Geſpenſter ſieht, geſteht 
ſelbſt, daß an einen Aufruhr nicht zu denken ſei, was ſie freilich bloß 
der polizeilchen Wachſamkeit zuſchreibt. Die Patrie meldet, daß die 
Arbeitslohu⸗Frage, die in einigen Vorſtädten zur Aufhetzung der Ar⸗ 
beiter benutzt werden ſollte, jetzt befriedigend entſchieden ſeiz den Ar⸗ 

beitern mehrerer Gewerbe hätten ihre Brodherren eine Erhöhung von 
täglich 50 Gent. bewilligt und den Verſuchen der Ruheſtörungs⸗Agen⸗ 
ten ſei die Polizei mit Erfolg entgegengetreten. — Mehrere Mitglieder 
des Berges wollen am Montag dem Präſidenten der Verſammlung 
folgenden radikalen Vorſchlag einreichen: „Vom 1. Januar 1850 
ſind alle gegenwärtigen Steuern abgeſchafft. Der Finanzminiſter wird 
ſofort eine Bilanz des öffentlichen Vermögens anfertigen. Die Ein⸗ 
künfte und Erträgniſſe jeder Art, jo wie die Schenkungen, Erbſchaf— 
ten sc. ſollen mit einer verhältnigmäßigen Steuer belegt werden. Die 
Steuern find nur der Lohn für den vom Staate den Bürgern gelei- 
ſteten Dienſt; fie follen vevibirt werden und die bezahlte Abgabe nie 
die ausgelegten Koſten überſchreiten. Für zu liefernde Gegenſtände 
kann dem Staate das Monopol überlaſſen werden.“ — Nach einem 
Schreiben aus Genf vom 27. Sept. haben ſich der Repräſentant, 
Feldwebel Boichot, und der Spaniſche Oberſt Morena bei Lauſaune 
duellitt; vier Schüſſe wurden gewechſelt und der Oberſt trug eine 
Schulterwunde, Boichot eine ſchwere Wunde in der linken Seite davon. 
— Nach der „Republique“ hat Felir Pyat hieher geſchrieben, 
daß er am 10. Okt. vor dem hohen Gerichtshofe zu Verſailles erſchei⸗ 
nen werde. — Ein Soldat, der einen Offizier „Canaille“ ſchimpfte, 
ward vorgeftern zu 5jähriger Zwangsarbeit in Ketten verurtheilt. 
Paris, den 1. Oktober. In der heutigen geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung war Präſident: Herr Dupin der Aeltere. Die Sitzung 
wird um 2 Uhr eröffnet. Bei der Eintrachtsbrücke bemerkt man einige 
Männer aus dem Volke in Kitteln. Sie gruppiren ſich in kleinen 
Kreiſen und plaudern über Politik. Nur zwei oder drei Stadtſoldaten 
gehen durch die Gruppen hindurch; aber vor dem Palaſt befindet ſich 
ein Militairpoſten. Unter den zahlreich anweſenden Abgeordneten bes 
merkt man vor Allen die Herren Oudinot, General Changarnier und 
Pierre Bonaparte. Die erſte halbe Stunde der Eröffnung verläuft 
mit gegeuſeitigen Hoöflichkeitsbezeugungen. Der Präſident: „Ich er⸗ 
ſuche die Abgeordneten, ihre Plätze wieder einzunehmen. Der na, 
mentliche Auftuf wird ſtattfinden; 53 Abgeordnete haben einen Urlaub 
verlangt.“ Die Namen derſelben werden verleſen. Der Name des 
Herrn Guſtar von Beaumont, der als Geſandter nach Wien ge— 
ſchickt werden fol, erregt Aufmerkſamkeit. Der namentliche Aufruf 
findet nicht ſtatt, da er einiges Murren erregt; ſtatt deſſen tritt jeder 
Abgeordnete vor die Tribüne hin und wirft feinen Namen in eine 
Urne. Dieſe Namen werden in den Mouiteur eingerückt werden. Alle 
Miniſter find in der Sizung, Herrn Fallour ausgenommen, er will, 
ſagten Viele, die Debatte abwarten, um ſeine Handlungsweiſe dauach 
einzurichten, deshalb bleibe er auf dem Lande. Es find 484 Depu⸗ 
tirte anwesend. Herr von Tocquevikle, Miniſter des Auswärtigen 
verlangt einen Gredit von 140,000 Fr., um die Untoſten zu decken, 
die bis zum 31. Dezember durch die Erpedition nach Rom aufge, 
laufen ſind. Der Kriegs⸗Miniſter verlangt für die Römifce 
Expedition einen Credit von 6,817,720 Fr. Der Marine⸗Mi⸗ 
niſter für denſelben Gegenſtand 1,945,200 Fr. 
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Kammer ⸗ Verhandlungen. 
48ſte Sitzung der erſten Kammer vom 2. October. 


Präſident v. Auerswald. (Eröffnung 10 Uhr.) 

Das Protokoll wir genehmigt und die vertagte Debatte wieder 
aufgenommen. N 

Zur Diskuſſton ſtehende Amendements 1) v. Daniels zu 
§. II.: Jeder Einwohner des Staates genießt für feine Perſon 
vollſtändige Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. Die Theilnahme 
an den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechten iſt unabhängig 
von dem Unterſchiede des Religionsbekenntniſſes, inſoweit daſſelbe 
nicht an der Erfüllung der entſprechenden Pflichten hindert. 2) v. 
Ammon: hinter den Worten in dem vorgeſchlagenen Zuſatze zu Art. 
11: „Die Religionsgeſellſchaften“ die Worte einzufügen: „Ne wie die 
geiſtlichen Geſellſchaften.“ 3) Goltdammer: Zu dem §. II. der 
Urkunde hinzuzufügen: Die chriſtliche Religion in ihrem Hauptbe⸗ 
kenntniſſe wird, als die Religion der großen Mehrheit der Bewoh⸗ 
ner des Staates, den bürgerlichen Einrichtungen deſſelben, unbe- 
ſchadet der Religionsfreiheit der anders Glaubenden zu Grunde 
gelegt. . 

v. Bethmann⸗Hollweg: Wir müſſen zuerſt die Aufgabe 
der Kirche und des Staates unterſcheiden. Wir find hier in der 
günſtigſten Lage, ein freies Zeugniß abzulegen vom Sinne des Vol— 
kes; die Regierung konnte und kann dies nicht fo gut wie wir. Die 
frühere Volksvertretung hat leider das Ihrige gethan, um den re⸗ 
ligiöſen Sinn des Volkes zu ſchwächen. Gerade zur Zeit der tau⸗ 
ſendjährigen Feier der Einführung des Kreuzts ſind wir berufen, 
einer relügiöſen Indifferenz, die man dem Volke künſtlich aufge⸗ 
drungen, entgegenzutreten. Es ſind weder die hervorragenden 
Geiſtesſpitzen, noch iſt es die Mehrheit des eigentlichen Volkes ſelbſt, 
die den Staat in einer ſo untergeordneten Ferne auffaſſen, wie es 
durch Verleugnung der Religion geſchehen würde. Leider aber macht 
die Klaſſe der Halbgebildeten die herrſchende Minorität aus. Fried⸗ 
rich der Große ſagte, er wolle ſeinen kleinen Finger darum geben, 
wennn er die Religioſität des Volkes wieder auf die alte Stufe brin— 
gen könne. Ich bin für das Amendement Nitz fd. 

Walter. Ich bin für die Beibehaltung des §. II. im In⸗ 
tereſſe des Chriſtenthums, das ſich eben in dem jetzt ausbrechenden 
Kampfe als göttliche Kraft bewähren muß: Jeder muß ſich zu eis 
ner beliebigen oder auch zu gar keiner Religionsgeſellſchaft zählen 
dürfen daher bin ich gegen die Amendements Ritzſch und Ritter und 
für den Artikel mit meinen Zuſätzen. Mit der Freiheit wird die 
Gloriſikation des Widerſpruchs ſchwinden und damit die religiöſe 
Indifferenz. (Bravo!) Meine Zuſätze aber muß ich trotz der Ve⸗ 
fürchtungen des Abg. Gierke auftecht erhalten. 

Ritter: Staat und Kirche müſſen nebeneinander beſtehen, wie 
zwei Ehegatten, die ſich mitunter zwar zanken, aber ſich doch nicht 
entbehren können: dieſen Verband werden und wollen wir nicht lö⸗ 
ſen. Der Redner ſchildert den Kampf des Chriſtenthums und Rö⸗ 
merthums: die Verfolgungen endeten endlich mit Conſtantin. Aber 
auch dieſer ließ ſich verführen, betrachtete ſich als erſten Biſchof, 
ſchützte die katholiſche Kirche gegen die andern Secten, und auf's 
neue ſtand der Grundſatz feſt: ein ſchlechter Gläubiger, ein ſchlech⸗ 


ter Bürger. Es war ein Zuſtand, wie heute in Rußland, wo al⸗ 
lenſalls ein General den Synoden präfidirt. Im Occident trat 


Gregor VII. glücklich dieſer Cäſareopagie entgegen: aber feit Luther 
fiel die Kirche wieder unter den Staat und die Verfolgungen der 
Altlutheraner, die beiden katholiſchen Erzbiſchöſe riefen die Sehn— 
ſucht nach einer Trennung zwiſchen Kirche und Staat hervor. Die— 
ſer Sehnſucht müſſen wir Rechnung tragen, eben um die Kirche zu 
retten, eben um der Indifferenz wieder ein Ende zu machen, daher 
bin ich für den erſten Theil des Art. 11 mit meinem Amendement. 
Dann wird das Chriſtenthum, das jenen 300 jährigen Kampf be⸗ 
ſtanden, auch den heutigen Indifferentismus überwinden. Der 
Schmutz, der in einem faſt 2000 jährigen Beſtehen an der Kirche 
haften geblieben iſt, kann ihr nicht vorgeworfen werden. Inqui⸗ 
ſition, Hexenprozeſſe ꝛc. hat man der weltlichen Macht und den 
Juriſten zugeſchrieben, nicht der kirchlichen Gewalt und den Bi— 
ſchöfen. Der Redner vertheidigt dann noch fein Amendement: der 
der Eid z. B. müſſe wegfallen, wenn in der PVerfaſſung ausdrück— 
lich ſtehe, man habe nicht nöthig ſich irgend einer Religionsge⸗ 
ſellſchaft anzuſchließen. Er will auch hier keine Inquiſition, aber 
auch nicht, daf man für Gottesleugner Ehrenpforten baue in der 
Verfaſſung. (Bravo!) j 

Abg. Brüggemann: Es find im Laufe der Debatten doktri⸗ 
näte Erörterungen vorgekommen, die ich hier nicht erwartet hätte, 
da ſie bei einer Verfaſſung wahrlich nicht maßgebend ſein können. 
Sie haben eine Definition des Chriſtenthums gehort von einem 
Redner (Ritter), der das Recht des konſequenten Denkens für ſich 
in Anſpruch nahm. Das konſequente Denken iſt meines Wiſſens 
nie verboten geweſen, aber das Denken iſt nicht immer konſequent 
geweſen (Bravo). Wenn das konſequente Denken das Chriſten⸗ 
thum als eine Reihe menſchlicher Satzungen bezeichnet: ſo wäre 
der große Reformator, auf den der Redner ſich berief, wohl zurück— 
geſchaudert vor dieſen Conſequenzen des konſequenten Denkens 
(Bravo). Wenn der Redner fragt, ob die Kirche je ihre Feinde 
geliebt: ſo frage ich dagegen zurück, ob je eine Inſtitution mit ſo 


unendlicher Aufopferung ſo viel Gutes geſtiftet, wie das Chriſten— 


thum — ob noch einzelne Widerſprüche dem Prinzipe aufzubürden 
find. Es hat wohl eben hier das konſequente Denken gefchlt 
(Bravo). Wenn man Sie fragt: Wer darf ihn nennen und wer 
bekennen? ſo erwidere ich: nicht der, der den Bund mit den böſen 
Mächten geſchloſſen, ſondern was vom Chriſtenthum noch etwas 
mehr weiß, als ihn das conſequente Denken davon gelehrt hat. 
(Bravo!) Der Kern des Artikels liegt darin, daß der Streit zwi— 
ſchen Staat und Kirche geführt werden ſoll. Aber dies ſoll geſche— 
hen durch Herſtellung eines wichtigen paritätiſchen Verhältniſſes 
zwiſchen beiden, nicht durch Trennung. Trennung will die Kirche 
nicht, das hat die Verſammlung der Biſchöfe zu Würzburg bewie: 
ſen: Trennung beider heißt den Indifftrentismus ſanctioniren, es 
heißt auch den Rechtsſtaat umſtoßen. Selbſt in Amerika wird der 
Sonntag geheiligt trotz der herrſchenden Gewiſſensfreiheit; in Pen- 
ſylvanien wird ausdrücklich die Theilnahme an irgend einer Reli 
gionsgeſellſchaft für die bürgerliche Berechtigung verlangt. Ich bin 
für den Paragraphen aber mit Streichung der Worte: „und der 
Theilnabme an einer Religionsgeſellſchaft.“ Damit iſt Alles gege⸗ 
ben, was der Staat geben darf. Bei dem einzelnen Falle des 
Atheismus wird der Staat in ſeiner Weisheit in Conſequenz mit 
dem Prinzip der Gewiſſensfreiheit das Nöthige entſcheiden. Aber 
denken Sie ſich den Atheismus in der Verfaſſung proclamirt und 
in die Schulen übertragen! Eine Petition mit mehr als 11,000 
Unterſchriften fordert die Streichung jener Worte. 


du Vignau: für den Commiſſtonsantrag ohne alle Amende⸗ 
ments. Er glaube dabei eben ſo chriſtliche Geſtnnungen zu haben, 
als diejenigen, welche die beregten Worte ſtreichen und die Atheiſten 
ohne ſtaatsbürgerliche Rechte laſſen wollten. 6 

Präſident: Ich ſchließe die Debatte, da Niemand mehr da 
Wort verlangt hat. 

v. Itzenplitz rekapitulurt die Gründe für den Artikel noch 
einmal als Berichterſtatter. 

Das Amendement v. Daniels wird verworfen. Satz I. des 
Artikels wird einſtimmig angenommen. Das Amendement Nitzſch 
wird bei namentlicher Abſtimmung mit 83 gegen 40 Stimmen ver“ 
worfen. (Dafür: Manteuffel, Mayer, beide Schleinitz, Simons, 
Brandenburg, Ladenberg, Trieſt, Uhden, Vinck, Pork, Arnim, 
Beer, Guſtedt, Hertefeld, Hülsmann, Itzenplitz, Kühn. — Dage“ 
gen: Milde, Pinder, Rittberg, Ritter, Rönne, du Vignau, Wal 
lach, Walter, v. Wittgenſtein, Auerswald, Freiherr v. Arnim, 
Bornemann, Brüggemann, Emundts, Fürſtenberg, Hanfemanıy 
Jordan, Kupfer.) Der erſte Theil des zweiten Satzes des Artikels 
„der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt un 
abhängig von den religiöſen Bekenntniſſen“ — wird angenommen 
der zweite Theil deſſelben: „und der Theilnahme an einer Reli 
gionsgeſellſchaft“ wird mit 101 Stimmen gegen 19 verworfen 
Der dritte Satz des Artikels wird angenommen. 

Präſident: Ich ſtelle nun den letzten Satz des Artikels mit 
den dazu gehörigen Amendements zur Berathung: Wachler, von 
Ammon und v. Daniels ad 4. 

v. Ammon vertheidigt fein Amendement. Bei dem wichti⸗ 
gen Einfluſſe, welchen die geiſtlichen Geſellſchaften (nach dem Allg. 
L. R. Th. II. Tit. 11. §S 939. Stifte, Klöſter und Orden) in vielen 
Ländern geäußert haben, kann die Art, wie ſie ſich bilden, um das 
Recht juriſtiſcher Perſonen zu erlangen, dem Staat nicht gleichgültig 
fein. Gefährlich wäre es für ihn, dieſes Recht aus dem Rechte der 
moraliſchen Perſon einer Kirche abzuleiten. Mein Amendement 
beſchränkt das freie Aſſociationsrecht nicht. Der Redner verweiff 
beſonders auf die Jeſuiten. 

Walter: Ich bin gegen den Zuſatz des Abgeordneten Wach⸗ 
ler, da es unmöglich iſt, in einem Geſetze die Bedingungen für Er⸗ 
theilung von Korporationsrechten zu präciſiren. Dagegen bin ich 
für das Amendement v. Ammon. Aber der Abg hat ſeinen Antrag 
motivirt, indem er die Klöfter als unproduktiv angriff: das kann 
ich nicht dulden. Wollen Sie Affociationsfreiheit, fo muß maß 
auch die Freiheit haben, Menſch werden zu können. Ucbrigen⸗ 
ſehe man in England und Belgien, wie jene Orden in dem Acker 
bau faſt das Unmögliche möglich gemacht haben. Der Redner ver? 
theidigt darauf den Jeſuitenorden: man könne ihn ſelbſt, nachdem 
man ihn in Freiburg mit Gewalt aufgehoben, nur durch verfälſchtt 
Dokumente angreifen. 

Es wird der 4. Sag des Artikels mit dem Amendement von 
Ammon angenommen, worauf Wachler feinen Antrag zurückzieht, 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: morgen 10 Uhr. 
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26ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 3. October. 
(Eröffnung 114 Uhr.) Vorſitzender: Präſident Graf Schwerin 
Tagesordnung: 1) Fortſetzung der Berathung des Berichts 
der Kommiſſion für Reviſton der Verfaſſung, betreffend deren Ein⸗ 


gang, Titel J. und Titel II. Art. 1. bis 10. einſchließlich. 2) Be⸗ 
richt der Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung vom 10, Mat 
1849 über den Belagerungszuſtand und der Deklaration Derfelten 
vom 4. Juli 1849. 3) Bericht der Kommiſſion für das Jae 
weſen über die vorläufige Verordnung vom 15. Juni 1849 3 

fend die Beſtrafung der Vergehen gegen die Telegraphen-Anſtaltel 0 
4) Bericht derſelben Kommiſſion über die vorläufige Verordnun 

vom 17. Mai d. J. betreffend die Verlängerung der Zahlungszeit 
der Wechſel in Elberfeld und Barmen. 

Auf der Miniſterbank befinden ſich die Miniſter v. Manteuffel, 
v. Strotha, Simons, v. d. Heydt. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge“ 
nehmigt. 

Mehrere Urlaubsgeſuche erhalten die Genehmigung der Kam? 
mer; u. a. auch das des Abg. v. Liſinski, der ſich auf eine Anklage 
des Gerichts zu Oſtrowo wegen Hochverrath ſtellen zu wollen er? 
klärt hat, ohne die Genehmigung der Kammer zur Verfolgung ab 
zuwarten. 

Abg. Rohden (zur perſönlichen Bemerkung): Er habe, alt 
Bewohner des Großherzogthums Poſen, der geſirigen Debatte mit 
größter Aufmerkſamkeit gefolgt und halte ſich für verpflichtet, det 
Erklärung des Abg. für Poſen über die katholiſche Geiſtlichkeit ent⸗ 
gegenzutreten und zu erklären, daß er nicht die volle und reine 
Wahrheit geſagt habe. N 

Der Präſident meint, daß dies keine perſönliche Bemerkung fel- 

Abg. Hirſch: Wenn ich auch nicht die volle Wahrheit geſagt 
habe, das konnte ich nicht, ſo habe ich doch die Wahrheit geſprochen 
und die ganze Provinz wird mir dies bezeugen. 

Ein Abgeordneter vom Platz: Ich bezeuge dies nicht, ich bin 
ein Mitglied der Provinz. (Unruhe) Der Präſident erklärt, daß 
er dem Redner das Wort nicht geben könne, weil er keine perſön⸗ 
liche Bemerkung mache. 

Die Kammer geht hierauf zur Tagesordnung über, 

Art. 2. Die Grenzen dieſes Staatsgebiets können nur durch 
ein Geſetz verändert werden. Hierzu hat weder die erſte Kammel 
eine Abänderung beſchloſſen, noch die Kommiſſion eine ſolche vor 
geſchlagen. Ebenſo zu der Ueberſchrift des Tit. II.: „Von de 
Rechten der Preußen“ und dem Art. 3.: Die Verfaſſung und dat 
Geſetz beſtimmen, unter welchen Bedingungen die Eigenſchaft tine 
Preußen und die ſtaatsbürgerlichen Rechte erworben, ausgeübt un! 
verloren werden. Dagegen ſind in den folgenden Artikeln Verän 
derungen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion eingetreten: 


Wortlaut der beſtehen⸗ Beſchlüſſe der erſten Abänderungs Anträg 
den Verfaſſung vom Kammer. der Revifionss Com 
5. December 1848. miſſton der zweiten 
Art. 4. Kammer. 

Alle Preußen find Alle Preußen ſind Alle Preußen ſind 
vor dem Geſetze gleich. vor dem Geſetze gleich. vor dem Gefege gleich, 
Standesvorrechte fin- Standesvorrechte fins Standesvorrechte fin? 
den nicht ftatt. Die öf- den nicht ſtatt. Die öf- den nicht ſtatt. Die e 
fentlichen Aemter ſind fentlichen Aemter find fentlichen Aemter fin 
für alle dazu Befähig- für alle nach Maßgabe unter Einbaltung 7 
ten gleich, zugänglich. der geſetzlichen Bedin⸗ von den Geſetzen 2 

gungen dazu Befähig⸗ geſtellten Bedingung 5 
ten zugänglich. für alle dazu Befähig 
ten gleich zugänglich. 


Art. 5. 
ba ee e e K dd e e ld eee 
Die Bedingungen und Die B gewährleiſtet. heit iſt gewährleiſtet. 
Formen, unter welchen F dingungen und Das Geſetz beſtimmt 
eine Verhaftung zuläf- ſormen, unter welchen die Bedingungen und 
fig iſt, find durch das eine Beſchränkung der⸗ Formen, unter welchen 
Geſeg zum Schu — ſelben, insbeſondere eine Verhaftung zu⸗ 
perſönlichen 55 er eine Verhaftung zu⸗ läfflg iſt. 
vom 24. Sept en Jäffig ift, werden durch 
den Jahres beflimmt as Geſetz beſtimmt. 
Di Art. 6. 
wiel ohnung iſtun⸗ Die Wohnung iſtun⸗ Keine. 
ungen . Das Eins verletzlich. Das Eins 
Dausſuch. dieſelbe und dringen in dieſelbe u. 
nur in ungen ſind Hausſuchungen, ſo wie 
beſlim den geſetzlich die Beſchlagnahme von 
ormen an Fällen und Briefen und Papieren 
Beſchla geſtattet. Die find nur in den geſetz⸗ 
tiefen abme von lich beftimmten Fallen 
d und Papieren und Formen geflattet. 
er feuer bei einer 
ſucun tung od. Haus⸗ 
ing 9, nur a. Grund 
fehleg cterlich en Be⸗ 
werden vorgenommen 


N Art. 7. 
8 man darf ſei⸗ Unveränderte Beis 
enden etzlichen Richter behaltung. 
1 ee werden. Aus⸗ 


Niemand darf ſei⸗ 
nem geſetzlichen Richter 
entzogen werden. Aus⸗ 


droben und au⸗ nahmegerichte und au⸗ 
mis * Enm- ßerordentliche Com- 
icht durch ſo weit fie miſſtonen find unſtatt⸗ 
faſfung ech dieſe Ver⸗ haft. 59 

rt. 7a. 


2 gs 5 
zu rkunde für 
den ig erklärt wor⸗ 
Strafen unſtatthaft. 
Gema beilnd nur in 
angedroht deseſebes 
angt werder ver⸗ 


Art. 8 
are Eigenthum if 
— dletlich. Es kann 
öffnen Gründen des 
e benen Wobls 9“ 
b gängige, in 
u'genden allen we⸗ 
zufſeln s vorläufig ſeft⸗ 
unelende Entſchädi⸗ 
a er. Maßgabe 
eſetzes ent 
2 chränkt a 


Strafen können nur 
in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes angedroht oder 
verhängt werden. 


Unveränderte Bei⸗ 
behaltung. 


Keine. 


Der bürgerliche e 
u. die Strafe ie, 
mogenseinziehung ſin⸗ 
den nicht ſtatt. 

N Art. 10. 
ie Freiheit der Die Freihei 
ERBE ar n ie Freiheit der Nuss 
eher nicht be⸗ 
hränkt. Abzugsgelder Bezu i 
ürfen nicht erhoben Erg 
Werden. 


Unveränderte Bei⸗ 


dehaltung. Keine. 


. werden. ” 
Abzugsgelderdürfen Abzugsgelder dürfen 
nicht erhoben werden. nicht erhoben werden. 


* Art. II und Art. III. bleiben unverändert, weil keine Abände- 
häte eingebracht wurden. Art. IV. wird zur Diskuſſion 


mas . Wülfing meint in Bezug auf die dritte Alinca des Ar- 
non. welcher in der erſten Kammer in einer andern Faſſung an⸗ 
fin, umen worden, als ihn die Commiſſton vorſchlägt, daß man 
wenn uten müßte von der erfien Kammer all zu oft abzuweichen 
eine endliche Verfaſſung zu Stande kommen ſolle. f 
rellen I Kleiſt⸗Rectzow bringt ein Amendement ein, daß die 
eichende ür des Artikels zu ſtreichen find, findet jedoch keintaus⸗ 
Ab. Anterſtützung. b 
trag, Ar Breithaupt (Havelberg' gegen den Commiſſions-An⸗ 
darauf hin, daß die Aemter keineswegs für alle dazu Ber 
leich zugänglich ſcien, daß z. B. ein Kaſſenbeamter, der 
iſtet, einem, der dieſelbe nicht leiſten kann, vorgezogen wird. 
une es der Regierung nicht abgeſprochen werden, Jeden, 


Caulion 


fie; 


Sa ner verloſl würden. 
zu ſtreichen. Nicht unterſtützt. 
* Griesheim, für den Kommiſſtons-Antrag: Der 
gebabt, beſonn vorigen Jahre vielfache Mißverſtändniſſe zur Folge 
u Nerg in der Armee, indem die auf Civilverſorgung 
nicht, daß die denden ſich beeinträchtigt glaubten. Ich glaube nur 
tüchiiges 2 die Mittel ſtreichen wird, ein gutes, treues 
N 40 nterofſiziercorps zu behalten. Ein ſolches Corps 
die wentweder durch das Prinzip der Einſtehung erhal⸗ 
rinzip iſt entſchieden verurtheilt, oder durch Erhö⸗ 
8 8 für die Unteroffiziere; dies würde aber nahe an 
Anftellunng, * verurſachen Ein dritter Weg endlich iſt die 
zige Weg deſichem ach beſtimmter Dienſtzeit den Unteroffizieren eine 
| 9, den — iſt, dies in Preußen der Fall, und iſt der ein⸗ 
Kriegsminig du erreichen. 


des Vo niſter AR 
rredners bie S trotha: Nach der gründlichen Erörterung 
es 


die gu ae d mir nur noch zu bemerken übrig, daß eine 
dies durch d o Nothwendig iſt, um die Anſprüche derer, 
wen en Kommiſſiadung Anſprüche haben, zu ſichern. Da 
„denſelben anzunchm antrag geſchieht, ſo kann ich nur em⸗ 

en. 


ine Civilver 
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Referent Abg. Sim ſon: Da das Amendement des Mitglie⸗ 
des für Weſi⸗Havelland keine Unterſtützung gefunden hat, fo brauche 
ich nicht auf die Begründung deſſelben einzugehen, zumal da ich 
dieſelbe ziemlich ähnlich ſchon gedruckt gelefen zu haben mich erinnere. 
Da es jedoch möglich if, daß ähnliche Anträge geſtellt werden, fo 
möchte ich das Eine hier anmerken: Wie ſolche Sätze im ihrer Allge⸗ 
meinheit Bedenken erregen können, ſo wird die Streichung derſel⸗ 
ben mindeſtens ebenfoviel Bedenken erregen (Bravo!) Was den 
dritten Satz betrifft, ſo iſt die Streichung deſſelben ebenfalls nicht 
unterflügt worden. Das Wort „zugänglich“ hat wohl nur eine 
beſtehende geſetzliche Abnormität vernichten wollen, wonach Stan⸗ 
desunterſchiede und Religionsverſchiedenheit den Zugang zu Aem— 
tern verſchloß. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (zur perſönlichen Bemerkung): die 
Inſinuation des Berichterſtatters weiſe ich hiermit zurück; der Hr. 
Berichterſtatter müßte dann verlangen, daß Jeder nur ſolche Ge⸗ 
danken ausſprechen dürfe, die noch kein Menſch vorher gedacht hat. 

Präfident: Ich kann hierin keine perſönliche Bemerkung 
finden. (Tumult.) Ich muß jedoch nunmehr auch dem Berichter⸗ 
ſtatter das Wort geben. N j 

Abg. Simſon: Ich überlaſſe es Ihnen zu beurtheilen, ob es 
eine Inſinuation genannt werden darf, wenn man behauptet, den 
Inhalt einer Rede ſchon geleſen zu haben. ... (Unruhe.) Was 
den Anſpruch: „originell zu ſein“ betrifft, ſo glaube ich, wird Je⸗ 
der, der den ſchweren Gedankenkämpfen der vorigen Jahre gefolgt 
iſt, zur Ueberzeugung gekommen fein, daß alles Sagenswerthe 
mindeſtens ſchon einmal gefagt iſt. 

Bei der Abſtimmung wird hierauf die Faſſung der erſten Kam⸗ 
mer einſtimmig verworfen, die der Kommiſſion angenommen. Art. 
V. wird zur Diskuſſton geſtellt. Hierzu werden folgende Amende⸗ 
ments eingereicht und unterſtützt: 1) Claeſſen. Hohe Kammer 
wolle beſchließen, den Art. 5. in folgender Weiſe zu faſſen: Die 
perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen und For⸗ 
men, unter welchen eine Beſchränkung derſelben zuläſſig iſt, werden 
durch das Geſetz beſtimmt. Mit Ausnahme der Betretung auf fri⸗ 
ſcher That kann Niemand anders, als kraft eines richterlichen Bes 
fehls verhaftet werden. 2) v. Viebahn: Hinter „Betretung auf 
friſcher That“ einzufügen: und der durch das Geſetz der Betretung 
auf friſcher That gleichgeſtellten Fälle.“ 

Abg. Reichenſprenger: Die Faſſung der Kommiffton ſcheint 
mir nicht ausreichend, und darum habe ich mich dagegen einſchrei⸗ 
ben laſſen. Eine Verfaſſung hat nicht Theorien, ſondern uner⸗ 
ſchütterliche Rechte feſtzuſtellen. Zu dem Zwecke muß man ſich vor 
jeder Inhaltloſigkeit eines Satzes hüten. Die Engliſche Habeas⸗ 
corpusakte iſt darin ein Muſter und ſie iſt unerſchütterliche Wahr— 
heit geblieben, während die ſogenannten Menſchenrechte, die aus 
den Stuben theoretiſcher Philoſophen hervorgegangen in Stürmen 
ſehr gelitten haben. Der erſte Satz des Art. 5. gehört in dieſes 
Gebiet der Menſchenrechte, während der zweite Satz ihm alle Bürg« 
ſchaft, die man in Anſpruch nehmen kann, iſt, daß nur durch rich⸗ 
terlichen Entſcheid die perſönliche Freitheit angetaſtet werden könne. 
Die Hauptfrage in dieſer Beziehung it, ſoll der Exekutive Raum 
gegeben werden, in Verfaſſungsbeſtimmungen einzugreifen. Die 
perſönliche Freiheit muß ſo gut wie das Eigenthum unter den Schutz 
des Richters geſtellt werden. Der Redner geht auf eine hiſtoriſche 
Darſtellung ein, wie durch Geſetzgebung Verfaſſungen illuſoriſch 
gemacht werden. — Ein mündlicher Befehl des Richters ſcheint ihm 
nicht genügend und ſelbſt der ſchriftliche Befehl darf nicht allgemein 
gehalten fein. Er führt in dieſer Beziehung Beiſpiele an, wo die 
persönliche Freiheit gefährdet worden. Der Abgeordnete bringt ein 
Amendent ein, welches die Verhaftung nur auf friſcher That oder 
auf ſchriftlichen richterlichen Befehl mit beſtimmter Angabe des Na⸗ 
mens zuläßt. Das Amendement wird unterſtützt. 

Juſtizj⸗Miniſter Simons: Ich werde mich mit den Beſchlüſſen 
der erfien Kammer einverftanden erklären. Die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde hat nur das Prinzip, daß die perſönliche Freiheit zu ſchützen 
ſei, auszuſprechen. Die Ausführung gehört in die Kriminalprozeß⸗ 
Ordnung, oder in eine Kommiſſton, welche ſich mit der Reviſion 
beſtehender Geſetze zu befaſſen hat. Die Geſetzgebung wird durch die 
eingebrachten Amendements beſchränkt, denn die Betretung auf fri- 
ſcher That iſt ein unbeſtimmter Ausdruck. Es iſt auch deshalb eine 
Reviſion des Geſetzes vom 24. September verlangt worden; da die⸗ 
ſer Ausdruck den Richter lähmt. Es iſt auch im Werke, ſachliche 
Beſtimmungen in der Reviſion dieſes Geſetzes anzubringen. Dieſer 
Entwurf könnte behindert werden, wenn in die Verfaſſungsurkunde 
die Beſtimmung des Amendements aufgenommen wird. In Bezug 
auf das Beispiel, welches der Abg. Reichenſperger angeführt, meint 
der Miniſter, es wäre als Handlung eines Einzelwillens zu betrach⸗ 
ten. Die Differenz der Kommiſſion mit der Faſſung der erſten 
Kammer geht von der Befürchtung aus, daß auch Lehrer, Eltern, 
Lehrherren die perſönliche Freiheit beſchränken könnten. Aber in 
dieſer Beziehung beflehen bereits Geſetze. Der Miniſter citirt meh⸗ 
rere. Die polizeiliche Verwahrung if oft nöthig in Bezug auf 
Heimathloſe, Minderjährige, Blödſinnige. Hier iſt kein richterli⸗ 
cher Befehl nothwendig. Aus dieſen Gründen ſpricht ſich der Mi⸗ 
niſter für die Faſſung der erſten Kammer aus. 

(Vicepräſtdent Lenſing nimmt den Präſidentenſitz ein.) 

Abg. Wentzel für den Kommilfions-Antrag: Der erſtt Satz 
iſt fo abftrakt, daß es mich nicht wundern würde, wenn auf Strei- 
chung oder Abänderung deſſelben angetragen würde, zumal da der 
Staat nur dadurch beſteht, daß der Einzelne ſeine Freiheit beſchränkt. 
Doch würde ich nicht die Hand dazu reichen. Für mich iſt die Ver⸗ 
faſſung eine That der Gegenwart, die leider nicht früh genug kam, 
um der Revolution vorzubeugen, aber doch früh genug, um ſie zu 
ſchließen. Wenn die Faſſung der erſten Kammer angenommen 
würde, fo glaube ich, würde dadurch die perſönliche Freiheit mögli⸗ 
cherweiſe gefährdet werden können. Nach einiger Debatte, werden 
Art VI. und VII. nach dem Beſchluſſe der erſten Kammer ange⸗ 
nommen. Art. VIII. und IX. bleiben unverändert. Art. X. wird 
ebenfalls nach der Verfaſſung der erſten Kammer angenommen. 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Die nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Präſidentenwahl. 


Locales ze. 

Bromberg, den 1. October. Die Monate Juli und 
Auguſt haben ſich durch bedeutende Brände im hieſigen Daparte⸗ 
ment ausgezeichnet. Im Ganzen find 76 Brände zur Kenntniß 
der Behörde gekommen, welche über 100 Wohnhäufer, 70 Scheu⸗ 
nen, über 80 Ställe, 3 Speicher, 2 Schulhäuſer, 1 Waſſermühle, 
1 Wagenſchuppen und gegen 150 ſonſtige Gebäude zerſtörten, und 


wobei 130 Schaafe, 234 fette Hammel, 12 Lämmer, 8 Ochſen, 
4 Kühe, 2 Stück Jungvieh u. 6 Schweine mit verbrannten. Dieſe 
Brände ſind nach Vergleichung offizieller Tabellen ebenſo ſehr der 
Zahl, als der durch ſie angerichteten Verwüſtung nach bedeutend zu 
nennen, da ſonſt die Zahl der Brände in 2 Monaten nie 60 über⸗ 
ſteigt, und die Anzahl der zerſtörten Gebäude ſelten den 5. Theil, 
der verbrannnten Thiere aber ſelten die Hälfte der oben angegebe⸗ 
nen erreicht. 2 Orſchaften find ganz verwüſtet; nehmlich das Städt⸗ 
chen Miasteczko, hinter Wirfig, und das große Dorf Szymborze 
im Inowraclawer Kreiſe find fat gänzlich abgebrannt. In erſterem 
find allein etwa 40 Wohnhäuſer, in letzterem 60 Wohnhäuſer, 41 
Scheunen, 50 Ställe und das Schulzenhaus in Aſche gelegt wor⸗ 
den. In Folge der Unterſuchungen iſt es erſt bei einer Feuersbrun 
gelungen, den Thäter in der Perſon eines Bauernwirths zu Kolodzie⸗ 
jewsko, Kreis Mogilno, zu ermitteln. In unſerm Städtchen ha⸗ 
ben ſich zwei Comite's zur Sammlung von milden Gaben für 
die in Szymborze und in Miastezko Abgebrannten gebildet und 
es wird denſelben jede, auch die kleinſte Gabe von nah und fern 
willkommen ſein. Die Buchhandlung von F. Fiſcher hierſelbſt 
iſt bereit, Gaben jeder Art in Empfang zu nehmen. 
Theater. 

In der am 4. d. flattgehabten zweiten Vorſtellung des Herrn 
Proſeſſor Winter überraſchte der Künſtler das Publikum mit 
lauter neuen Produktionen, die dabei ſämmtlich in ſolcher Vollen⸗ 
dung ausgeführt wurden, daß dem Zuſchauer auch nicht das Ge⸗ 
ringſte wünſchen übrig blieb. Es leidet kaum einen Zweifel mehr, 
daß Herr Winter in feiner Kunſt es zur höchſten Virtuoſttät ge 
bracht hat und feine unbegreiflihen Metamorphoſen und Escamo⸗ 
tagen mit einer Gewandtheit und Kunſtfertigkeit executirt, die noch 
keiner ſeiner Vorgänger erreicht hat. Rechnet man dazu ſeinen 
humoriſtiſchen Kommentar, der nicht ſelten die ſchärfſten und witzig⸗ 
ſten Beziehungen zu den neueſten politiſchen und ſocialen Zuſtänden 
enthält, und die Eleganz der ganzen Einrichtung, ſo muß man ein⸗ 
räumen, daß die Zauberkünſte dieſes modernen Magiers die Auf⸗ 
merkſamkeit ſelbſt des gebildetſten und am ſchwerſten zu beftiedi⸗ 
genden Zuſchauers zu feſſeln im Stande ſind. Bei ſolchen, in jeder 
Beziehung wirklich hervorragenden Leiſtungen konnte es nicht 
Wunder nehmen, daß jedes einzelne Experiment des Herrn Wine 
ter mit dem lauteſten Beifall belohnt wurde. Daſſelbe war mit 
den intereſſanten Nebelbildern der Fall, in denen eine überraſchende 
Mannichfaltigkeit herrſchte und die uns zwölf der reizendſten Ta⸗ 
bleaux vorführten; in geſteigertem Grade aber noch bei den ſoge⸗ 
nannten optiſch-chromatiſchen Illuſtonen, die unſerm Auge die ge⸗ 
fälligſten Formen im prachtvollſten Farbenſpiele vorführten und mit 
wahrhaft donnerndem Applaus begrüßt wurden, — Das dazu ge⸗ 
gegebene Liederſpiel „die weibliche Schildwache“ erfreute ſich mit 
Recht des allgemeinen Beifalls, denn wenn auch das Stück nur 
von untergeordnetem Werthe iſt, ſo war dafür die Aufführung de⸗ 
ſto gelungener, indem ſämmtliche Rollen in geübten Händen ſich 
befanden und das raſche Ineinandergreifen den ſichtbaren Eifer der 
einzelnen Darſteller zur Genüge bekundete. Die Hauptrolle (Rofe) 
wurde von Frl. Clauſius, die für derartige Parthieen alle Mit⸗ 
tel beſitzt, mit Gewandtheit und gefälliger Nuancirung gegeben; 
ihr Geſang iſt zwar nicht bedeutend, doch darauf kommt es im Vau⸗ 
deville nicht an, denn die Franzoſen, die in dieſem Genre doch das 
Ausgezeichnetſte leiſten, tragen ihre Couplets immer nur parlando 
vor; dagegen muß Frl. Clauſiuſe noch einer größern Deutlichkeit 
in der Ausſprache ſich befleißigen, damit dem Zubörer keine der pi⸗ 
kanten Beziehungen, die in der Regel in die Worte gelegt find, 
entgehe. In dem Darſteller des „Hinz“ begrüßten wir einen al⸗ 
ten Bekannten, Herrn Pfuntner, der ſich ſchon durch ſeine frü⸗ 
hern wackern Leiſtungen in der Gunſt des Publikums feftgefegt hat. 
„Mutter Anton“ und ihr „Sohn“ wurden von Frau Karſten 
und Herrn Deetz in gewohnter Vorzüglichkeit dargeſtellt. Unter 
den Bauern ragte Herr Dotter (Peter) durch originell komiſche 
Maske hervor. 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. 


Berichtigung. Nach genaueren Nachforſchungen beruhen 
die hier früher allgemein verbreiteten Gerüchte über das 4. Regi⸗ 
ment, welche in No. 205 und 212 der Poſener Zeitung mitgetheilt 
ſind, auf Uebertreibungen. Namentlich läßt ſich nicht nachweiſen, 
daß das genannte Regiment bei dem angeführten Manövre mit 
Steinen und Kiehnäpfeln geſchoſſen hat, auch iſt kein Soldat des 
21. Regiments dadurch verwundet worden. Die in Koronowo vor— 
gefallenen Vergehen von Soldaten des genannten Regiments ſind 
ebenfalls nur geringere Distiplinar-Vergehen, wie fie wohl bei je⸗ 
dem Regimente vorkommen, und der dafür ertheilte Arreſt war nicht 
ſtrenger, ſondern Mittelarreſt. Auch hat der durch den General 
v. Wrangel abgehaltene Apell einen andern, als den dort angege⸗ 
benen Zweck gehabt. Dies zur Steuer der Wahrheit. Andere Zei⸗ 
tungen, welche die oben angeführten Artikel aufgenommen haben 
ſollten, wollen auch dieſe Berichtigung gütigſt aufnehmen. 

Der Bromberger Correſpondent. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 7. Oktober e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Amtspredigt: Herr Ober⸗Pred. Hertwigz 
darauf Confirmation durch Hrn. Pred. Friedrich. — Nm.: Hr. 
Pred. Schönborn. — Sonnabend Nm. 2 U.: b. Nieden 
Ev. Petrikirche. Bm.: Hr. Cenſiſt Rath Dr. Siedler. Abendmahl. 
Garniſonkirche. Vm. Herr Dir. Pred. Simon 
Chriſtkathol. Gem.: Vm. und ei Herr Pred. Po ſt. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen e 
Varo 28. Sept. 1s 4. Oktbr. 1849: chen ſind in der Woch 
Geboren: 8 männl., 10 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 13 männl., 5 weibl. Geſchl. 
Getraut: 7 Paar. 


er 
en, den 5. Oktober. 
Weizen 1 Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Kehle. 2 Sgr. 3 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis Rilr. 1 Sgr. 1 Pf. Serſte 22 Sgr. 3 Pf. 
bis 21 Sgr. 5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. II Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 
10 Sgr. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock zu 1200 Pfund 4 Kihlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. I Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Polen, den 3. Oktbr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 1172114 Kthlr. 


Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. J 


Heute Sonnabend kein Theater. 

Sonntag den 7. Oktober: Vierte humoriſtiſch⸗ 
magiſche Soirée des Profeſſor Herrn Ludwig 
Winter, in Verbindung mit Welt-Tableaux. 
I. Theil: „Große Vorſtellung der Egyptiſchen Ma⸗ 
gie und ſcheinbaren Zauberei“ mit Darſtellung ei⸗ 
ner Anzahl von neuen Experimenten, welche in der 
letzten Soiree nicht ausgeführt wurden. II. Theil: 
„Welt⸗Tableaux“, neue optiſche Darſtellungen 
aus dem Gebiete der Kunſt und Natur in 2 Ab⸗ 
theilungen. Erſte Abtheilung: „Wandelbilder“ 
(dissolving views); zweite Abtheil.: „Optiſch⸗ 
chromatiſche Illuſionen“, beſtehend in den brillan⸗ 
teſten Linien- und Farben⸗Spielen. — Dieſem 
geht vor: Wer ißt mit; Vaudeville in 1 Akt. 

Am Iten d. M. 2 Uhr Mittags verſchied nach 
kurzen aber ſchweren Leiden meine innig geliebte 
Frau in einem Alter von 34 Jahren. Mit Schmerz 
erfülltem Herzen widme ich, ſammt meinen 10 
Kindern, Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 

Poſen. J. Freundt. 

Die Beerdigung findet heute Sonnabend Nach⸗ 
mittags 44 Uhr ſtatt. 

In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender 
für 
das Großherzogthum Poſen und die 
angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1850. 


Mit zwei Abbildungen: Der Eiſenbahnhof zu Pos 
ſen und die Eiſenbahnbrücke bei Wronke. 


Comtoir⸗Kalender auf das Jahr 
1850. 


Poſen, den 6. Oktober 1849. 
W. Decker & Comp. 

Die konſtitutionelle Monarchie, 
Oſtpreuß. Zeitung (Red. Dr. Adolph Wuttke) 
beginnt mit dem 2. Oktober ihr viertes Quartal. 
Sie iſt das Organ der konſtitutionellen Partei der 
Provinz Preußen, und bringt die vollſtändigſten 
Handelsnachrichten aus Königsberg und der Pro⸗ 
vinz. Sie erſcheint wöchentlich 6 Mal. Das 
vierteljährige Abonnement bei allen Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten beträgt 11 Thlr. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt vor⸗ 
räthig: 


Geſchichte des deutſe 
Reiches 845 7 


bis auf unſere Tage. 
Von Ludwig Flathe, Dr. und Profeſſor. 
Mit 50 Bildniffen in Stahl radirt. 
32. 20 Bog. In Umſchlag broſch. Preis 15 Sgr. 


Am 22. Oktober beginnt der neue Lehrkurſus 
der hieſigen Realſchnle, welche nunmehr vollftän- 
dig mit ſechs Klaſſen, den drei unteren als Uns 
ter⸗Gymnaſium, den drei oberen als Real⸗Ober⸗ 
Gymnaſtum, nach dem Lehrplan des neuen Un⸗ 
terrichts⸗Geſetzes, eingerichtet, und durch die Be⸗ 
rufung noch zweier Lehrer mit den ausreichenden 
Lehrkräften ausgeſtattet iſt. 

An demſelben Tage beginnt der neue Lehrkur⸗ 
ſus der hieſigen höheren Töchterſchule, welche von 
jetzt ab mit der bisher mangelnden oberſten Klaſſe 
ausgeſtattet, und gleich den übrigen Anſtalten 
dieſer Kategorie eingerichtet wird. Das Genauere 
über ihre Einrichtung und ihren Lehrplan wird 
in einem beſonderen Programm, das im Laufe 
des kommenden Jahres erſcheinen ſoll, dargelegt 
werden. 

Die Anmeldung und Aufnahme neuer Zöglinge 
findet für beide Anſtalten am 18., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Krotoſchin, den 4. Oktober 1849. 
Der Direktor der Realſchule und der höheren 

Töchterſchule: Prof. Gladiſch. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 
Das im Kreiſe Schroda, Regierungs⸗Depar⸗ 
tements Poſen belegene Rittergut Maczuniki, 
wozu das Vorwerk und Dorf Uleyno gehört, 
abgeſchätzt auf 105,191 Rthlr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 27 ſten Februar 1850 Vormittags 
x 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
iger, als: 
: ie unbekannten Erben des angeblich verſtorbe⸗ 


nen Peter von oſzutski 
i zffentlich vorgeladen. 
werden hierzu öffen 1819 


Schroda, den 26. Mal 1 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kteisgericht zu Poſen. 
Erſie Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 9. Juni 1849. 
Das dem Kaufmann Julius Grunwald ge⸗ 
hörige, hier am Markte sub Nro. 60. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,949 Kthlr. 12 fgr. 
27 pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 


954 


ns Bekanntmachung. 

. Die directe Brod⸗ und Fourage⸗Verpflegung der Königl. Truppen im Bereiche der unters 
zeichneten Intendantur pro 1850 fol im Wege des Submiſſtons⸗, event. des Licitations⸗Verfahrens 
an den Mindeftfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, na⸗ 
mentlich den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibende, die Theilnahme möglichſt zu er⸗ 
leichtern, haben wir die Ausbietungstermine an den nachbenannten Bedarfsorten vor unſerm Commiſ⸗ 
ſarius, dem Intendantur⸗Rath Meyer, wie folgt, anberaumt. ; 


5er | |; nn, 


Tag und Stunde auf 
des dem Rathhaufel _ rege re r — 
Termins. zu für welche der Bedarf ausgeboten wird. Termins. 

am 10. Oct. c. Vorm. 9 Uhr.] Schroda. Schroda, Wreſchen, Miloslaw, Kur⸗[ 12 Uhr Vorm. 
nik und Bnin. 

= 1. = Vorm. 9 Uhr.] Schrimm. Schrimm, Santomysl, Neuſtadt a / W. dto. 

> Goſtyn. 

» 12. ⸗ Nachm. 3 Uhr.] Pleſchen. [Pleſchen, Jaroczyn und Zerkow. 6 Uhr. Nachm. 

= 13. Vorm. 10 Uhr.] Oſtrowo. [Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kempen.] 1 Uhr Mittags. 

= 15. Vorm. 9 Uhr.] Krotoſchin. [Kroteſchin, Zduny, Kozmin, Kobylyn,] 12 Uhr Vorm. 

n 3 Sulmierzyce. 

„16. dto. Nawicz. [Rawicz, Kröben. dto. 

ee dto. Liſſa. Liſſa, Koſten, Schmiegel u. Frauſtadt. dto. 

eee dto. Polkwitz. Polkwitz und Lüben. dto. 

„19. Vorm. 8 Uhr.] Liegnitz. Liegnitz, Jauer, Haynau, Goldberg, dto. 
Parchwitz und Wahlſtatt. 

- 20. = Vorm. 8 Uhr.] Hirſchberg. Hirschberg, Bolkenhayn, Kupferberg,| 12 Uhr Vorm. 
Landshut, Schmiedeberg u. Schönau. 

„22. dto. Löwenberg. Löwenberg, Bunzlau, Lauban, Greif⸗ dto. 
fenberg, Naumburg a/ Q., Friede⸗ 
berg, Markliſſa, Liebenthal. 

„23. Vorm. 9 Uhr. Görlitz. [Görlitz, Hoyerswerda, Muskau, Ro- dto. 
thenburg. 

» 24. = Nachm. 4 Uhr.“ Sagan. Sagan und Sprottau. 6 Uhr Nachm. 

= 25. ⸗Nachm. 3 Uhr.] Beuthen a/ O. Beuthen, Freiſtadt, Grünberg. dio. 

„26. dto. Karge. Karge, Bentſchen, Bomſt, Wollſtein. dto. 

„ 27. dio. Grätz. Grätz, Put, Rakwitz und Stenſchewo. dto. 

30. Vorm. 10 uhr. Pinne. [Pinne, Samter, Wronke u. Neuſtadt.] 1 Uhr Mittags. 

„31. = Vorm 9 Uhr.] Birnbaum. [Birnbaum, Zirke, Schwerin a/ W., 12 Uhr Mittags. 
Meſeritz. 

am 1. Novbr. Nachm. 3 Uhr. Czarnikau. [Czarnikau, Filehne, Schönlanke. 6 Uhr Nachm. 

„2. Vorm. 10 Uhr.] Chodzieſen. [Chodzieſen, Schneidemühl, Uszez, Mar⸗(12 Uhr Mittags. 

1 gonin, Samoczyn. 

„3. „Vorm. 9 Uhr.] Wongrowiec. Wongrowiec, Rogaſen, Schotten, dto. 
Obornik. 

5 . dto. Nakel. Nakel, Wirſitz, Coronowo, Lobſens. dto. 

. dto. Schubin. [Schubin, Exin, Labiſchin und Znin. dto. 

a dto. Inowraclaw. Inowraclaw und Strzelno. dto. 

n dto. Gneſen. [Gneſen, Mogilno, Trzemeszno, Klecko,] 1 Uhr Mittags. 
Czerniejewo, Wittkowo. 

= 10. Vorm. 10 Uhr.] Koſtrzyn. 8 Pudewitz, Murowanna⸗ dio. 


Goslin, Schwerſenz. 


Indem wir r* i 
e ce marr er rengen 305 2m MEY REG 
tung“ verſehenen und wohlverfiegelten Offerten in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an 
unfern Deputirten einzureichen, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsſähigktit auszuweiſen 
und demnächſt der in Zeugen-Gegenwart flattfindenden Entſiegelung der Submiſſionen, wie der darauf 
event. abzuhaltenden Minus⸗Licitation beizuwohnen. 

Auf ſpäter, als im Termin eingehende Submiffionen, wie überhaupt auf Nachgebote, kann 
durchaus keine Rückſicht genommen werden, weshalb auch die Anfangs- und die Schlußzeit der Ter⸗ 
mine genau angegeben iſt. Unſer Commiſfarius iſt ermächtigt, in beſtimmten Gränzen, fofort den 
Zuſchlag zu ertheilen; wo dieſer aber nicht erfolgen kann, bleibt der Mindeſtfordernde vier Wochen 
an ſein Gebot gebunden und uns die weitere Beſchlußnahme vorbehalten. 

Die nähern Submiſſtons- und Lieferungs-Bedingungen find bei den Königl. Proviantämtern 
zu Poſen, Glogau und Bromberg, fo wie bei ſämmilichen Magiſträten der Lieferungsorte ein⸗ 


zuſehen. Poſen, den 11. September 1849. 


Königliche Intendantur Ften Armee-Corps. 


Das Droſchken⸗Burecau iſt heute nach der gr. Gerberſtraße No. 7. verlegt worden. 


Mein Speditions⸗Comptoir befindet ſich jetzt gr. Gerberſtr. No. 7. Eduard Mam rot h. 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, foll 
am 22ften Februar 1850 Vormit— 
tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Oeffentliche Ankündigung. 

Der hieſige Pfandleiher Herrmann Lich— 
tenſtein hat uns ein Verzeichniß der bei ihm nie= 
dergelegten und verfallenen Pfänder mit dem An- 
trage des Verkaufs derfelben behufs feiner Beftie— 
digung übergeben. 

Demgemäß haben wir einen Auktions-Termin 
auf den 7ten November c. Vormittags 
9 Uhr 
in der Wohnung des Lichtenſtein, Pfarrſtraße 
No. 91., vor dem Auktions⸗Commiſſarius Kanz⸗ 
lei⸗Inſpektor Glebocki anberaumt, in welchem 
der Verkauf der Pfänder, beſtehend in verſchiede⸗ 
nen Kleidungsſtücken, Zeugen, auch Betten, mes 
tallenen Geſchirren, ſilbernen Löffeln und golde⸗ 
nen Ringen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung ſtattſinden foll. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem 
Herrmann Lichtenſtein Pfänder niedergelegt 
haben, die ſeit ſechs Monaten und länger verfal⸗ 
len ſind, aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 
dem Auktionstermin einzulöſen, oder uns ihre ver⸗ 
meintlichen Einwendungen anzuzeigen, widrigens 
falls mit dem Verkaufe der Pfandſtücke verfah- 
ren, aus den Kaufgeldern der Pfandgläubiger be— 
friedigt und der etwa verbleibende Ueberſchuß an 
die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die kon⸗ 
trahirte Pfandſchuld gehört werden wird. 

Bromberg, den 17. Juni 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Wahl der Abgeordneten Behufs Veranla— 
gung der Gewerbeſteuer pro 1850 find nachſte⸗ 
hende Termine, und zwar: 

1) für die Kaufleute Lit. A. auf den 8. Oktbr. c., 
2) für die Schänker, Gaſtwirthe ꝛc. Lit. C. auf 

den 9. Oktober c., 

3) für die Bäcker Lit. D. auf den 10. Oktbr. c., 
4) für die Fleiſcher Lit. E. auf den 11. Oktbr. c. 
Vormittags 11 Uhr, vor unſerem Deputirten 
Stadtrath Thayler auf dem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt worden, wovon die Intereſſenten in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Poſen, den 28. September 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Freitage den I2ten d M. Vormittags 
10 Uhr ſollen auf dem hieſigen Poſthofe vier aus⸗ 
rangirte Aſitzige Poſtwagen meiftbietend verkauft 
werden. 

Kaufliebhaber können die Wagen, nach erfolg 
ter Meldung in unſerer Kanzlei, vorher in Aus 
genſchein nehmen. 

Poſen, den 2. Oktober 1849. 

Ober-Poſt- Amt. 


Kleine Gerberſtraße No. II. iſt die Bel-Etage, 

5 Zimmer und Küche, mit, auch ohne Stall und 
Remiſe zu vermiethen. f 
Samuel Jaffe. 


Die neueſten Herren = Garderobe - Nrtis 
kel, wie auch Veinkleider- und Rockſftoffe, 
von der jüngſten Leipziger Meſſe empfiehlt 

T. Kweizer, 
Neueſtraße in der Griechiſchen Kirche 


Die Agenturen der auf Gegenſeitig⸗ 
keit gegründeten Gothaer Feuer 
und Lebensverſicherungsban⸗ 
ken befinden ſich bei 


üller & Comp · 
Sapiehaplatz No. 3. 


Ein Lehrling findet Unterkommen bei 
Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraßt 


Ich wohne jetzt im flotel de Vienne. 
Franz Hince, Landſchafts⸗Kalkulator. 


Jetzt wohne ich Waſſer⸗ Straße No. 24. 
J. Kutzner, Güter⸗Agent. 


Meine Wohnung befindet ſich Büttelfirafl 
No. 15. J. Hor witz. 


Fortſetzung der Vorträge im Jr. Handlungs“ 
Diener⸗Inſtitut finden Sonnabend den Sten 
Oktober Nachmittags 2 Uhr und die Ge⸗ 
neralverfammlung Abends 7 Uhr Fries 


drichsſtraße No. 36. ſtatt. 
een Das Comits. 


Tanz⸗Unterricht. 


Unterzeichncter zeigt hiermit ergebenſt an, daß 
fein Unterricht Montag den 15ten d. M. beginnt, 
und erſucht alle Diejenigen, welche daran Theil 
nehmen wollen, ſich bis dahin zu melden. (Jeder 
Curſus dauert zwei Monate.) 

Simon, Tanzlehrer. 


— 


Damen können noch am Unterrichte im Kunſt⸗ 
ticken ſowohl, als in allen anderen weiblichen 
Handarbeiten bei der Unterzeichneten Theil neh? 
men. Auch nehme ich Muſterzeichnungen auf allt 
Stoffe an. „Bein, 
Friedrichsſtraßt No. 27. 


Meine Schmiede⸗Werkſtätte habe ich von St, 
Martin No 62. nach der Berlinerſtraße N% 
16. in die Behauſung des Herrn Oberſt v. Nat 
mer verlegt Dieſes meinen theilnehmenden ge⸗ 
ehrten Geſchäftsfreunden anzeigend, bitte ich um 
ferneren Zuſpruch. 

Poſen, den 3. October 1849. 

G. Liebelt, Schmiedemeiſter, 
Berlinerſtraße 16. 
Stan — — 
1 


u Hötel de Saxe. cer rr 


Zur Einweihung des neu gebauten und auh; 
Eleganteſte decorirten Saales: Dienſtag Orche⸗ 
October — großer Ball, bei gut beſetztem Or en 
fier. — Anfang 7 Uhr. — Entrée für ein 
Herrn und eine Dame 74 Sgr., wofür dieſelbt 
auch mit meiner Equipage abgeholt werden können. 


Einem hochgeehrten Publikum mas 
che ich hiermit die ergebenſte Anzeige, 
daß ich Montag den 8. d. M. am hieſigen Orte, 
Waiſen⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 8. eint 
Reſtauration eröffne, und verſpreche reelle und 
prompte Bedienung bei den billigfien Preiſen. 
Zugleich empfehle ich mich zur Anfertigung vor 
den geſchmackvollſten Speiſen zu Diners, SoW 
pers und Gaſtmählern zu Geburtstagen, Verlo⸗ 
bungen, Hochzeiten ꝛc. in und außer dem Haufe 
C. Darnſtädt, Koch aus Berlin. 
Poſen, den 8. Oktober 1849. 


Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich in meiner Conditorei am 
alten Markt No. 88. verſchiedene Sorten Bon 
bons, das Pfund 10 Sgr., Zuckerwerk, kandirtt 
und eingemachte Früchte aller Art, das Pfund I 
Sgr. verkaufe. Beſtellungen auf Kuchen, Torten 
ꝛc. werden angenommen und auf das Prompte . 

J. Kerb er 


pfundbärme, vorzüglich kräſtig und 
täglich friſch, wird zu dem Preiſe von 5 Sgr. pre 
Pfund an die löblihen Bäckereien und Brenn 
reien verſandt und daher um gefällige Aufträgt 


gebeten von 
C. F. W. Weiße, 
große Oderſtraße No 5. in Stettih 


Friſche Lein- und Rapps⸗Kuchen hat vorräthl 
die Gasäther- und Oel-Niederlage zu Poſt 
Schloßſtraße und Markt⸗Ecke No 770 

eee 


Das Berliner Weißbier ift wieder af 
gelagert zu haben beim Brauer 
G. Weiß 
er 


J Heute Sonnabend zu friſcher Wurſt und S aug, 
kraut ladet ergebenft ein R. Käfelie, Mark 7 


3 .. — . 
Von heute ab alle Sonnabende friſche 8 


geberwürſichen und friſche Semmel-Wur; 
L. Ra u (de 40 
Breslauerſtraße No. 40, 


